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		Über dieses Buch

		Die Gefährdung des Menschen durch brutale Gewalt ist so alt wie die Menschheit selbst. Neu ist die Dimension der Gewalt, sowohl durch den Wirkungsgrad brutalen Verhaltens in hochtechnisierten Gesellschaften wie auch durch den ständigen Anschauungsunterricht in Gewalt, den die Medien bieten. In extremer Konsequenz kann diese Brutalisierung der modernen Welt die Selbstauslöschung der Menschheit bedeuten, zumindest aber zur abgestumpften Hinnahme von Gewalt als alltäglichem Ereignis führen.
Um so mehr ist die wissenschaftliche Beschäftigung mit Aggression und Gewalt eine Aufgabe von existentieller Bedeutung. Friedrich Hacker, einer der bekanntesten in Amerika wirkenden Psychiater seiner Zeit und vielbeschäftigter Sachverständiger an US-Bundesgerichten, analysiert pathologische Fehlfunktionen der Aggressivität an Beispielen wie dem Mordfall Sharon Tate, dem Massaker von My Lai oder dem Harakiri-Phänomen und stellt sie den arterhaltenden Leistungen des Aggressionstriebs gegenüber. Wie Konrad Lorenz, der Vater der vergleichenden Verhaltensforschung, entwickelt er eine ambivalente Theorie der Aggression und beschreibt Praktiken zur Kontrolle ihrer destruktiven Tendenzen. Diskussionen mit Aggressionsforschern anderer Disziplinen runden Hackers Buch zu einer umfassenden Auseinandersetzung mit der komplexen Problematik der Aggression ab.
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Thesen zur Gewalt
1
Gewalt ist das Problem, als dessen Lösung sie sich ausgibt.
2
Probleme, die nur mit Gewalt gelöst werden können, müssen neu gestellt werden.
3
Nackte Gewalt ist die sichtbare, ungebundene, ‹freie› Erscheinungsform von Aggression. Nicht alle Aggression ist Gewalt, aber alle Gewalt ist Aggression.
4
Gewalt ist ansteckend wie Cholera; sie verdankt ihre Virulenz dem Schein der Rechtfertigung, der sie epidemisch macht.
5
Gewalt ist auch, was sich als Gegengewalt gerechtfertigt fühlt.
6
Gewalt, als Delikt verboten, wird als Sanktion geboten, umbenannt und gerechtfertigt.
7
Rechtfertigung erzeugt und eskaliert, was sie leugnen und verbergen will: die eigene Gewalt.
8
Gerechtfertigte Gewalt verführt zur Nachahmung sowohl der Rechtfertigung wie der Gewalt.
9
Die Legitimierung von Gewalt bedient sich des Etikettenschwindels: eigene Gewalt wird als Notwendigkeit, natürliches Recht, Pflicht, Selbstverteidigung und Dienst an höheren Zielen dargestellt und empfunden.
10
Die Verleugnung und Verdrängung der eigenen, auf den Feind projizierten Aggression erhöht die Wahrscheinlichkeit so genannter und so empfundener Gegengewalt.
11
Gewalt ist einfach, Alternativen zur Gewalt sind komplex.
12
Der Gegensatz zu Komplexität ist aggressive Vereinfachung, nicht schlechthin Einfachheit. Der Preis für Vereinfachung ist Gewalt.
13
Die unerkannte, verhüllte und verhüllende Maskierung und Bindung von Aggression zu Zwecken der Gewaltkontrolle wird zur Gewaltursache und Gewaltrechtfertigung.
14
Die Explosion der heißen Gewalt verhält sich zur geplanten Aktion der kalten Gewalt wie das Symptom zur Strategie.
15
Strategie kann Symptome herbeiführen und benützen; im strategischen Einsatz symptomatischer Gewalt verfügt Manipulation über spontanen Ausdruck.
16
Vernunft ist nur dann eine Alternative zur Gewalt, wenn sie nicht ihr Rechtfertiger und Helfershelfer wird.
17
Die gewaltsame Erziehung zur Gewaltlosigkeit gewöhnt die Erziehungsmethode, nicht die Erziehungsabsicht ein und verewigt die Gewalt, die sie verhindern will.
18
Das gewaltsam hergestellte Bedürfnis nach Gewalt wird als deren natürliche Bedingung hingestellt.
19
Ausnahmen des Gewaltverbotes werden zu Regeln der Gewaltanwendung.
20
Der nur anderen gepredigte oder auferlegte völlige Gewaltverzicht kaschiert die eigene Aggression und bereitet Gewaltanwendung durch deren Rechtfertigung als Gegengewalt vor.
21
Nur die jeweiligen Besitzer, nicht die Habenichtse der Gewalt können Gewalteskalation und Brutalisierung durch Gewaltbeschränkung und Gewaltabstinenz verhindern.
22
Gewalt ist die geheime Botschaft der Massenmedien; in ihren Konfliktlösungsmodellen wird der gerechtfertigte, vorschnelle, sogar präventive Gebrauch von Gewalt ermutigt. Der Held ist nicht weniger, sondern erfolgreicher, oft auch rascher brutal.
23
Um Gewalt zu legitimieren, werden ihre Alternativen ausgeschaltet. Nicht die Anprangerung von, sondern der Verzicht auf Schablonen und Etikettenschwindel, nicht die Forderung nach, sondern die Förderung von Toleranz für Komplexität sind die Strategien der Mündigkeit.
24
Die Sprache der Gewalt ist keine; wer nur sie versteht ist Denkroboter und Gefühlsanalphabet.
25
Man kann von der Gewalt lernen, ohne sie nachzuahmen oder sich ihr zu beugen.
Zukunft der Unmenschlichkeit
Unser Zeitalter der Grausamkeit und Unsicherheit erfand die Atombombe und den Molotow-Cocktail, vervollkommnete die Technik des Terrors und den Terror der Technik und entdeckte beinahe wider Willen den veränderten Stellenwert: die Relevanz des Menschen.
Da die alte Selbstverständlichkeit dem neuen Selbstverständnis wich, hat sich der Homo sapiens, die Krone der Schöpfung, in den Homo brutalis, die entfesselte Bestie ohne Hemmungen, verwandelt. In Kriegen, in Polizeiaktionen, in Zusammenstößen und Verbrechen, in Angriff und in Abwehr wurde im zivilisierten Westen seit 150 Jahren jede Minute des Tages und der Nacht mindestens ein Mensch von einem anderen umgebracht. In den letzten 50 Jahren, in denen sich die durchschnittliche Lebenserwartung verdreifacht hat, ist die Pause zwischen Morden auf ein Drittel, auf etwa zwanzig Sekunden, zusammengeschrumpft.
Diese und ähnliche Statistiken haben längst ihre Schockwirkung verloren. Die erschreckendste Dimension der modernen Brutalisierung ist nicht das immer häufiger werdende Aufflackern individueller und kollektiver Gewalt (meist nach geplantem Schüren und Anfachen), sondern deren zunehmende Gewöhnlichkeit und Gewohnheit. Gewalt ist zum alltäglichen, natürlichen, trivialen Ereignis, zur banalen Bagatelle geworden und beansprucht in unserem Denken und Fühlen das Gewohnheitsrecht traditioneller Unvermeidlichkeit. Wir sind bereits derart abgestumpft, daß es bedeutender Gewalteskalation oder besonders dramatischer Brutalitätsakte bedarf, um uns aus unserer, der vermeintlichen Ohnmacht entspringenden, dumpfen Gleichgültigkeit aufzuschrecken. Gewöhnung an Gewalt ist das einfache, weil gewaltsam vereinfachte Resultat zwangsmäßiger Eingewöhnungsvorgänge. Das Erlebnis der Alltäglichkeit von Gewalt kommt durch komplizierte Veralltäglichungsprozesse zustande. Die Natürlichkeit von Gewalt ist das Produkt künstlicher Vernatürlichung. Nur merken wir das kaum, dürfen es nicht merken. Denn könnten und wollten wir diese komplexen Vorgänge zur Herstellung von Einfachheit und Natürlichkeit durchschauen, wären wir gezwungen, uns nicht mehr ohnmächtig, sondern mitverantwortlich zu fühlen.
Rapid hinaufschnellende Kriminalität, Folter und Tortur, Geiselentführung und mitleidlose Erpressung, Massenvertilgung und Genozid werden als zur Tagesordnung gehörend (denn Ordnung muß sein!) hingenommen, als wären sie Naturkatastrophen wie Überschwemmungen oder Erdbeben. In der Kenntnis und gleichzeitigen Nichtzurkenntnisnahme welterschütternder, apokalyptischer Ereignisse, die nicht eben geschehen und passieren, sondern herbeigeführt und gesteuert werden, drückt sich die Ungeheuerlichkeit der alten und dennoch sehr zeitgenössischen Weigerung aus, Aggression ins Bewußtsein treten zu lassen.
Die Vorstellungsbilder aller nur möglichen, vor kurzem noch als unmöglich erachteten Explosionen (Kommunikations-, Bevölkerungs-, aber auch Atomexplosionen) versuchen noch die Gleichsetzung gesellschaftlicher Ereignisse mit vulkanartigen Ausbrüchen festzuhalten. Wir können nichts dafür, es stößt uns zu, wir tragen keine Verantwortung, wir sind nicht schuld! Auch nicht für die Gewaltexplosion? Für die schon gar nicht, lautet die traditionelle Antwort der Selbstgerechtigkeit. Wir wehren uns ja nur, wir sind immer und ewig in der Defensive. Wir verteidigen unseren Lebensraum, unser Territorium, unsere Gesetze und unsere Wirtschaftsordnung, unsere Freiheit und unsere Gerechtigkeit, unsere Wahrheit und unsere Kultur, unsere Weltanschauung, unsere Ideale und vor allem unsere Friedfertigkeit. Wer oder was attackiert uns und macht dadurch das wirtschaftlich und seelisch kostspielige Verteidigungsaufgebot notwendig? Ist es die wuchernde Technik, die sich verselbständigt hat, die Bürokratie, die durch ihre Ungreifbarkeit unangreifbar geworden ist, die Übervölkerung und das Anschwellen der Massen? Ist es die Tatsache, daß alles zu groß und zu unübersehbar anonym geworden ist oder daß es überhaupt zu viele Menschen gibt?
All dies sind Antworten des modernen Zauberlehrlingskomplexes. Die Geister, die wir riefen, haben sich unserer Kontrolle entzogen, und wie in Goethes Ballade wollen die lebendig gewordenen Werkzeuge, die uns dienen sollten, nicht mehr an den ihnen zugewiesenen Platz zurückkehren.
Doch die Mobilisierung enthusiastischer Abwehrbereitschaft bedarf mehr als einer Liste abstrakter Bedrohungen; das Böse muß vereinfacht, dramatisiert und personifiziert werden. Es muß in der Haßgestalt des ‹anderen› mit tatsächlichem Erlebniswert erscheinen, um den Abwehrwillen des Guten hervorzubringen und aufrechtzuerhalten.
Unprovozierte, unberechtigte, ‹eigentliche› Aggression, die einzig ‹wirkliche› Aggression, ist immer die teuflische Erfindung und diabolische Eigenschaft der anderen. Daß sie dieser zerstörerischen, mörderischen, destruktiven Aggression fähig sind, macht sie zu den anderen. Sie sind an allem schuld, sie sind für alles Üble in der Welt verantwortlich, sie sind böse und gemein, und außerdem haben sie mit der Gewalt angefangen oder hätten anfangen können, wenn wir uns nicht vorsorglich schon früher präventiv zur Wehr gesetzt hätten. Die gewalttätigen anderen verteidigen ihrerseits ihren Lebensraum und ihr Territorium, ihre Gesetze und ihre Wirtschaftsordnung, ihre Freiheit und Gerechtigkeit, ihre Wahrheit und ihre Kultur, ihre Weltanschauung, ihre Ideale und ihre Friedfertigkeit. Für sie sind wir die anderen; sie bezichtigten uns der Gewalttätigkeit.
Die Gesetzlichkeit des Trennenden eint die feindlichen Lager, die Amerikaner und die Nordvietnamesen, die Araber und die Israelis, die Studenten und die Polizisten, die Regierungen und die Terrorgruppen. Sie wissen sich eins in der Überzeugung ihrer eigenen ursprünglichen Unschuld und Friedfertigkeit. Derselbe gute Glaube zwingt sie zur wechselseitigen üblen Gewalt. Da der andere der Störenfried ist, Künder, Träger und Agent der zerstörerischen Aggression, muß er ausgerottet, ausradiert, ausgemerzt werden. Im Namen des Guten und damit Friede herrsche auf der Welt!
Objektiv beweisbar ist die regelmäßige Paradoxie symmetrischer Gegenseitigkeit, die sich auf beiden Seiten als absolutes Wertbewußtsein und subjektive Selbstrechtfertigung ausgibt und erlebt.
Zwangsläufig und zwanghaft findet sich die eigene Aggression ‹natürlich› durch komplizierte und konstruierte Begründungssysteme legitimiert, die einander wechselseitig ebenso ähneln wie die Gewalt, welche sie erklären, ermöglichen und verewigen. So war es immer, und so muß es wohl auch sein, solange im blinden Wiederholungszwang die noch unerprobten Möglichkeiten der Zukunftschancen an die abgebrauchten, verstaubten und deshalb vertrauten Motivationsklischees und Erklärungsschablonen der Vergangenheit verraten werden.
Auch der neue Mensch, besonders der neueste Mensch, sieht sich von aggressiven Feinden umgeben, die er hat und die er braucht, ist er doch derselbe alte Adam. Der moderne Mensch, der auszog, Freiheit, Selbstbestimmung und Liebe zu suchen, findet zu seiner Enttäuschung und Verzweiflung Sklaverei, Tyrannei, Aggression und schließlich hinter all diesen Wirklichkeiten: sich selbst.
In seiner Selbstfindung, in der Entwicklung des wirklichkeitsbestimmenden, wirklichkeitsverändernden Selbst, besteht die neue Relevanz des Menschen, der von der Kreatur zum Kreator, vom Geschöpf zum Schöpfer, vom Rechtfertigungsbedürftigen zum Rechtfertiger, vom Opfer zum Opfernden und zum Henker, vom Beschädigten zum Beschädiger aufrückt.
Ob sprunghaft vermehrter Zuwachs an Macht und Verantwortlichkeit für den Menschen ein Segen ist oder ein Fluch, bleibt noch dahingestellt. Sicher ist lediglich, daß Unsicherheit und Verunsicherung ebenso allgemein wirklichkeitsbestimmend und bewußtseinsprägend sind wie Gewalt als Symptom und Symbol, als auslösende Ursache und weithin sichtbare Wirkung einer unwiderruflichen Weltveränderung.
Wie kommt es, daß durch und durch anständige Menschen unter bestimmten Umständen zu grausamen Schlächtern ihrer Mitmenschen werden? Wie und wodurch ist es möglich, daß selbst entsetzliche Verbrechen plötzlich gar nicht aggressiv, sondern als berechtigte Notwehr erscheinen? Wieso gestatten wir Staaten Handlungen, die wir, falls wir dem Staat angehören, keineswegs als aggressiv empfinden, für die aber jedes Individuum als Gewalttäter lebenslang eingesperrt würde?
Mittels einer vorläufig globalen Auffassung von Aggression, die erst später in der Darstellung ihrer Formen und Masken differenziert wird, kann eine zusammenfassende Aggressionstheorie des beschädigten, aber auch beschädigenden Lebens entwickelt werden, die unseres Wissens bisher von keinem anerkannten Befund außer Kraft gesetzt oder falsifiziert ist und sowohl mit Trieb- wie mit Frustrationstheorien der Aggression vereinbar ist.
Von der individuellen, biologischen, zur sozial organisierten und legitimierten Aggression führt ein weiter Weg mit vielen Etappen. Dank ihres Verantwortungs- und Rechtfertigungsmonopols vermag soziale Organisation die biologische Aggression derart zu verstärken und die ehemals sozial domestizierte Aggression durch gelenkte Entlassung aus ihrer Bindung so zu potenzieren, daß die aggressiven Resultate kollektiver Grausamkeit und Brutalität, die sich ihrer selbst natürlich in keiner Weise bewußt sind, alles weit in den Schatten stellen, was auch das unkontrollierteste Individuum je an Zerstörung hätte bewirken können.
Bei der folgenden Darstellung weithin bekannter und spektakulärer Gewaltereignisse der Gegenwart, die unsere Thesen erhärten und verdeutlichen soll, bedienen wir uns zur Erzielung von Plausibilität und Einfachheit eben jener Technik der Vereinfachung, Dramatisierung und Polarisierung, die von uns als aggressionsfördernd entlarvt wird.
Doch wir wollen vorerst plausibel sein, um Zweifel an und Mißtrauen gegen Plausibilität zu wecken. Unsere versuchte Einfachheit soll die Vereinfachung um so eindringlicher beschreiben helfen. Die einfache und plausible Darstellungsmethode eindeutig aggressiver Vorgänge soll der Plakatierung und aggressiven Aufmerksamkeitserweckung dienen. Hoffentlich wird sich das einmal geweckte Interesse die Anstrengung des Bedenkens und Durchdenkens komplexer Verhältnisse nicht ersparen wollen.
 
Die Chronik der letzten Monate berichtet über Bürger- und Religionskrieg in Irland, Folterung politischer Gefangener in Brasilien mit Diplomatenentführung, Geiselerpressung, Terror und Gegenterror sowie Gegenterror gegen Gegenterror, über Grausamkeit der Schwarzen Panther und Brutalität gegen die Schwarzen Panther; über die Ermordung des entführten Amerikaners Mitrione durch die Tupamaros in Uruguay, die Entführung und Ermordung des einstigen Präsidenten Aramburu in Argentinien, über den Mord an dem deutschen Botschafter Graf Spreti in Guatemala; über die Manson-Damen, die in zunehmender Fröhlichkeit freimütig über ihre Schandtaten aussagen, als hätten sie bei einer interessanten Amateurvorstellung mitgetan; die Chronik berichtet aber auch über den weiterdauernden Krieg in Vietnam, über den strammen Volksheld-Massenmörder Calley, über die allerorts hinaufschnellende Kriminalität und besonders über die Kriminalisierung der Jugend. Grausam tückische Morde werden von Kindern begangen. Polizisten formen Vigilantengruppen, die jeden Verdächtigen ohne Prozeß aburteilen. In Quebec erdrosseln französische Separatisten den Kabinettminister Laporte mit einer dünnen Goldkette, an der ein Medaillon mit religiösen Symbolen hängt. Die katholischen Priester Daniel und Philip Berrigan werden beschuldigt, in einem reichstagsbrandähnlichen Komplott das Weiße Haus anzünden und den Berater des Präsidenten entführen zu wollen, damit der Krieg in Vietnam ein Ende finde. Gerüchte verlauten, daß die Entführung des deutschen Bundeskanzlers Brandt unmittelbar bevorstehe. Bomben explodieren täglich, letzthin auch im Weißen Haus in Washington. Im kalifornischen San Rafael werden bei der Freischießung von Gefangenen vier Menschen einschließlich des Richters getötet. In Wildwestfilm-Manier schoß die Meinhoff-Bande den Journalisten Baader frei. Todesurteile werden in Burgos gefällt, Todesurteile auch in Moskau.
Der Unmenschlichkeit wurde eine große Zukunft prophezeit; aber auch ihre Gegenwart kann sich sehen lassen. Man gewöhnt sich an alles. Selbst die Routine der Gewalt ist zur lieben Gewohnheit geworden; es würde einem etwas fehlen, wenn Zeitungen und Fernsehen nicht täglich von neuen, schrecklichen Gewalttaten berichteten. Die Brutalisierung der Welt ist unvermutet und unbemerkt vor sich gegangen, soweit sie sich auf uns selbst bezog. Nur der andere, der Gegner erschreckt uns durch seine ungezügelte Wildheit und Gewissenlosigkeit. Noch nie war die Menschheit so. erfinderisch in der Verfertigung und Verfeinerung von Feindsymbolen und in der Herstellung und Bekräftigung des eigenen guten Gewissens. Die größte Sensation wäre ein Machthaber oder ein Terrorist, der seiner gerechten Sache nicht sicher ist; allerdings wäre er dann zum Machtbesitz kaum qualifiziert und könnte Terror nicht richtig ausüben. Alle sind überall und immer völlig gerechtfertigt, in den Regierungspalästen und im Untergrund, in den Herrschaftssitzen und den Elendsquartieren, in jedem Kontinent, in der ersten, zweiten und dritten Welt. Die vielschichtige Wirklichkeit wird auf Vordermann gebracht, in die Kreuzwegsituation des Entweder-Oder gezwängt, um dann so oder so, aber jedenfalls gewalttätig handeln zu können: in berechtigtem Zorn, berechtigter Entrüstung, berechtigter Verzweiflung, berechtigter Selbstbehauptungsnotwendigkeit, berechtigter Verteidigung höchster Güter.
Nach der letztbesten Definition ist der moderne Mensch jenes komplexe, sehende und selbstentscheidende Wesen, das nach Einfachheit, Blindheit und moralischer Gewißheit süchtig ist und daher erst den Tatsachen Gewalt antut, dann seiner Wahrnehmung und schließlich dem anderen, der ihm aus denselben Gründen dasselbe antut: Gewalt. Wichtiger als die Erfindung der Atombombe ist die des Molotow-Cocktails, die allgemeine Zugänglichmachung explosiver Gewalt, deren Zubereitung in billigen Bombenkochbüchern für jedermann nachzulesen ist. Bedeutsamer als die Bevölkerungs- und Wissensexplosion ist die spektakuläre Legitimationsexplosion. Die jederzeitige Rechtfertigung von allem und jedem ist ebenso unbeschränkt und unbegrenzt wie die Gewalt, die sie rechtfertigt und durch Rechtfertigung ermöglicht.
Die demokratischen Länder protestieren gegen die Überstrenge spanischer Todesurteile und gegen eine faschistische Justiz, die den angeklagten baskischen Separatisten keine wirksame Verteidigung erlaubte. In vielen spanischen Städten finden spontane Massendemonstrationen statt. In Madrid erscheint Franco, wird von der Masse umjubelt und lautstark zu größerer Strenge aufgefordert. Dieselben und andere Demokratien protestieren auch gegen die russischen Todesurteile wegen versuchter Flugzeugentführung und gegen die kommunistische Justiz, die den vorwiegend jüdischen Angeklagten keine wirksame Verteidigung erlaubte. Unter dem Beifall der russischen Massen, die «größere Strenge gegen die Mörderbanditen» fordern, weisen die Russen alle Proteste zurück (obwohl sie ebenso wie die Spanier die Todesurteile in die vergleichsweise milden Urteile lebenslanger Kerkerhaft umwandeln) und verbieten sich ebenso wie die Spanier jede Einmischung. Die einen unternahmen gegen die mörderischen, baskischen Banditen das, was die anderen gegen die mörderischen, jüdischen Banditen unternommen hatten und was man gegen die staatsfeindlichen, mörderischen Banditen in Kanada, in Deutschland, in Brasilien, in den USA und wo immer sonst zu unternehmen gedenkt.
Die erst in den letzten Jahren entdeckte und prompt überall nachgeahmte Methode der Flugzeugentführungen und Geiselerpressungen weisen mit drastischer Eindringlichkeit darauf hin, daß die moderne Welt störungsanfälliger, empfindlicher und verwundbarer geworden ist, als sie es jemals war. Grenzen und nationale Zugehörigkeiten sind kein Hindernis mehr, eher eine Verlockung. Schon die modernen Luftpiraten sind gelehrige Schüler und erst recht die Diplomatenentführer; sie wurden zu gleichberechtigten (und ihrer Meinung nach natürlich ungleich gerechtfertigteren) Verhandlungspartnern souveräner Staaten, indem sie die Methoden und Rechtfertigungen der Souveränität kopierten. Erst jüngst wurde der Gebrauch von Terror nicht nur zur Schreckensverbreitung und zerstörerischen Aufmerksamkeitserweckung, sondern zum Ermöglichen von Verhandlungen und Menschenhandel entdeckt. Gefangene, die man foltern und töten kann, zwingen den Opponenten an den Verhandlungstisch. In keiner anderen Weise hätten die Freischärler und Guerillas die Freilassung ihrer Kameraden erwirken können als durch die Pacht der üblichen Souveränitätsrechte zur Rechtfertigung. Sie besorgten sich die Geiseln und Flugzeuge als Faustpfänder, Drohungs-, Aggressions- und daher Tauschobjekte. Durch die Anmaßung von Macht, die keine anderen und höheren Rücksichten oder Schranken kennt, wurde plötzlich vollbracht, was kein Appell an die Menschlichkeit oder Gerechtigkeit je vermochte. Auch die Tupamaros und Vigilanten, die Partisanen und Revoluzzer jeder Hautfarbe und Nationalität beantworten die moralische Verdammung durch ihre Gegner mit wüstem Geschimpfe gegen die eigenen kritischen Nestbeschmutzer und die außenstehenden Einmischer und fordern eskalierte Strenge gegen alle Abweicher. Durch die sklavische Nachahmung der Machttechnik sind sie zu Herren im eigenen Haus geworden. Die Anmaßung von Souveränität verschafft ihnen erst den identitätsspendenden, selbstwertstärkenden eigenen Hausbesitz, der seinerseits alles rechtfertigt, was sie tun: vor allem die brutalste Gewaltanwendung zu Hause. Doch die Rechtfertigungsprozeduren bedürfen der Rechtfertigung; da jedes Volk und jeder Staat, aber heute auch schon jede kleine Gruppe und jedes Individuum, Legitimation suchen und finden kann, die zur Gewalt ermächtigt und gleichzeitig freispricht, müssen die Methoden der Urteilsfindung und Urteilsfällung dem kritischen Urteil unterworfen werden.
In Spanien und Rußland, in Griechenland und in der Tschechoslowakei, in Brasilien und in den USA sprechen ordentliche Gerichte Recht und beugen sich jener Gewalt, die zu prüfen und zu beschränken sie berufen wären. Der uneingeschränkte, ungehemmte Souveränitätsanspruch im eigenen Haus, in der eigenen Familie, in der eigenen Gruppe, im eigenen Staat ist die Tyrannei des Machtmonopols, das in seinem Bereich keine anderen Grenzen und Beschränkungen duldet als die von ihm selbst auferlegten und erzwungenen. Jeder ist sein eigener Souverän, jeder Narr und Verbrecher, jedes Grüppchen und jede Sekte bastelt sich, gleich jedem Staat, das eigene Rechtfertigungsschema zusammen. Im ständig neu erklärten Notstand sind die Gerichte überfordert. Ihre Aufgabe wird es, die Begründung für das von der Souveränitätsraison gefällte Urteil zu finden, das schon lange vor Eröffnung des Beweisverfahrens feststeht. «Bevor wir ihn hängen, muß er ein gerechtes Verfahren haben», sagte einst ein Richter in der guten, alten Zeit des (jetzt nicht mehr so wild anmutenden) Wilden Westens. Zwar wird heute auch der Justiz selbst der Prozeß gemacht, aber der spanischen nur in Rußland und Mitteleuropa, der russischen in Spanien und Mitteleuropa, der amerikanischen überall, nur nicht in den USA. Auch in Deutschland, in Frankreich, in Amerika herrscht Unzufriedenheit mit den eigenen Gerichten, aber nur, weil sie nicht streng genug sind. In Frankreich demonstrierten 800 Richter der Höchstgerichte (zum erstenmal seit 1785), da ihnen von führenden gaullistischen Politikern – die sich vom Angriff auf das Recht mit Recht Stimmen versprachen – übermäßige Milde, ja sogar Feigheit vorgeworfen worden waren. In den USA macht man gleichfalls die Milde der Oberstrichter und die übermäßige Betonung der Unschuldsvermutung für die Zunahme von Unruhe und Verbrechen verantwortlich. Die unabhängig gebliebenen Richter mit ihrem veralteten Festhalten an zeitraubenden Prozeßregeln, die vielleicht sogar den Angeklagten zu Wort kommen lassen, stehen der Entwicklung nur im Weg. Ohne daß man es richtig bemerkt, wird überall mehr Unduldsamkeit und mehr Härte gefordert; auf das Kontra der Gewalt folgt ein Rekontra und ein Subkontra, bis es höher nicht mehr geht und man nicht mehr tiefer sinken kann.
Allgemein zugängliche Gewalt ist das Kennzeichen unserer Gegenwart, die, gleichzeitig mit den Kochrezepten zur Herstellung handlich explosiver Gewalt, auch deren allgemein erhältliche Rechtfertigung beistellt. Die Grenzenlosigkeit der Gewalt und ihre grenzenlos unbeschränkte Rechtfertigung empfiehlt eine neue Anwendungsform der Einschüchterungstechnik durch die gezielte, strategische Aggression des Imponiergehabens und der Gewaltdrohung. Der moderne Terror hat entdeckt, daß die Einbeziehung von völlig Unschuldigen und total Unbeteiligten seine Wirkung erhöht. Souveräne Bestimmung schmilzt alle Nuancen und Differenzierungen schwieriger Problemstellungen in die Selbstgewißheit absoluter Rechtfertigung ein. Uneingeschränkte Grausamkeit erzeugt ihre unbeschränkte Rechtfertigung, die ihrerseits weitere monopolisierte Grausamkeit hervorbringt.
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